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~E R ~E U T E N O C H N I C H T R E V O L T I E R T ... ... . 

Seit einem halben Jahr , als am Oies academicus sich zum ersten ~al so 

etwas wie ~iderstandswille unter den Zürcher Studenten regte , wird an 

unserer Universitat und in unser~~ Parlamenten über Hochschul reform 

ge~chwatzt . Gas Einv~rst~ndnis ist gross: Die Strukturer si nd überaltert 

neue Weqe müssen gefunden werden , der persdnliche Konlakt kommt zu 

kurz , -dan Student~n f~hlt qanz cinfach die psychologische betreuung us~ . usw . 

..Je mehr und j e "wissenschaftl icher " über Hochs.chul r e form palaver t wird , 

desto Wbniger geschieht in unserer Univcrs itat . Seit Jahren ist man sich 

darüber einig , dass die grossBn R1agistralvorlesungen und Seminarien durch 

kleine Arbeitsgruppen und moderne •e thoden der wissenvermittlung ersetzt 

werden müssen . ~ünktlich erhalten wir zu Semesterbeginn dasselbe blaue 

Büchlein wie vor ein~m Jahr , in dem di~ ma~istralvorlesungen angekündint 

werden . Seit Jahren wirnversichert , dass mzn nur auf die Vorschl8ge der 

offenbar desinteressierten Studenten warte . illas die Phil . I - Fakultat 

nicht hindert , konkre ta Vorstdssc zur frennung des Lermanistikstudiums in 

Literatur und Linguistik , zur Abschaffung des Lateins für Sozialwissen

schaften oder zur linführung ein. s Lehrstuhlas für Theaterwissenschaft~n 

mil fadonscheinigen B~gründungen ab~ ulehnen . 

Jedermann betont , dass dic ~tudenten unh~dinqt mitbestimm:n müssen , 

aber der ~en2tsausschuss goht nic~t einmsl auf die bescheidene r Hformi

stisc,e Forderung n~ch einer studentischen Zw8i~rvertretung im ~&nat 

ein. Unser ''l<dnig" Konig betont vor dem KantonsJ;"at , dass die Universít t 

autonom sein und demokratisch verwaltcl we rden müssa - was ihn nicht 

hindert , zusammen mil Liner kleinen Creme von p~ofcssoral~n Politikern 

einen Un~versit8tsgesetzesLntwurf zu v~roffentlichen , der in seinem Kon

servatismus sogar die frcisinnig~ Pa rt2i 8rschrackt . 

Demgegenüber ljsst diu Ref8rmkonzeption d~r Industria nichts an Ueutlich

keit zu wünschen übrig .- Der ~r~sid~nt dLs s~hw~iz . ~chulrates , burckharat, 

spricht ganz im ~amen der ~rossindustrit , wenn er forderl : 

- Zusammenarbeit zwischen universilot und urosswirtschaft, um 

Sludienplane und forsc hunqsdirektiven 8uszuarbbiten . 

- Stud i~nberatunq uno ~tudium gemass der 1nduslriellen Bed~rf-

nisse 

. . •• w l r1 D F U E R D I E I N U U S r R l E D R E ,.. S I E R T 



Wollen wir unsere Universitat so billig verkaufen? Universitat als In

dustrie- Bedürfnisanstalt? Die Verantwortung dafür würde uns grosszügi 

gerweise abgenommen: " Die Universitat ist eine Schule , d. h . ein Haus , 

in dem die Jungen mit Hilfe der Aelteren formiert und transformiert 

werden . Oabei kann den Studierenden ni cht die mindeste Entscheidungs 

gewalt zukommen , " (so Jeanne Herrsch am gleichen illustren Kolloquium 

in Genf ) . 

W E R H E U T E N O e H N l e H T R E V O L T I E R T 

W I R D F U E R D I E I N D U S T R I E D R E S S I E R T 

AU S DEN THESEN DER FSZ ZUR NEUEN HOeHSCHULE: 

THESE 15/16: Eine Universitat, die sich als autonome Dienerin der Gesell 

schaft versteht , kann ihre wissenschaftliche Aufgabe nur 

erfüllen , wenn 

l . ihre Nlitglieder von nichtgerechtfertigten autoritaren 

Zwangen frei sind und wenn 

2 . alle in der Universitat tatigen Personen bezw. Per

sonengruppen dort mitbestimmen konnen , wo sie s~lbst 

(direkt oder indirekt) betroffen sind . 

Die Universitat muss ihrem Wesen nach ein Ort kritischer 

rationaler Diskussion sein. Jede andere Form der Universi 

tat steht im Widerspruch sowohl zum Wesen der Wissenschaft 

lichkeit,wie auch zum Anspruch des die Universitat tragen

den Staa t es , demokratisch zu sein . 
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